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3lni>ftttutt0fn ferner» 3UebÛîmn0 unfew

^eeru)efett0.

ÜJlan Çôrt bäufig bariiber ffagen, bajj unfern Offizieren, fomobl

ber f)öf)crn at« nicberern ©rabe, fo feiten bie ©elegenbeit bargeboten

fei, ficb in ber prattifdjen Slnmenbung beffen, ma« man au« ben 9tc*

glementen unb ben miffenfd;aftli<ben ätricg«bücbem erlernen fann, auf

bem ïerrain fctbft ju »erfudjett; — mo finben, fragt man, bie Dffi*

jiere, melcfje fid) bie erforbetlidjen gäbigteiten unb ftenntniffe ju cr=

merben münfdjen, urn ben »ergebenen SInforberungen entfpredjen ju
tonnen, bie man, menn fie jum Dienfte be« Satcrlanbe« aufgerufen

merben follten, an fie fteüen miirbe unb ftetlen mufjte unb non beren

mcl;r ober mittber gefdjicttcr 9Iu«füf)rung oft fet;r Diel abfangen fann,

biefe ©elegenbeit?

Diefe nur allju begrünbeten Älagcn fcfjeinen un« einer nähern

Prüfung mürbig ju fein unb ben SBerfud) jur SBeranlafjung einer bief®

fälligen ÜBefpreebung ju red^tfertigen.

Die Seiten, in meieren ftd> unfere Urtoäter einen fo glänjenben

Äricg«rul)nt ermorben Ratten, ftnb längft »oriibex ; bie Ärieg«funfl f;at

feit jener Seit cine bureau« beränberte ©eftalt angenommen, aber ju
biefet Umgcftaltung bat bie ©d;meij nur infomeit beigetragen, bap

man bureb ibre Ärieg«tf>aten ben ffiertb einer guten Infanterie ertennen

gelernt bat. Die belbenmiitbige Ülufopferung eine« 2Bintelrieb mürbe

beutjutage fdjmcrlid; mebr über ben Srfolg einet Scfjlacbt cntfd)eibeti,

bagegen tonnten au« bet neueften ftrieg«gefd)id)te SBeifaiele angeführt

merben, mo bie ffSflicbttreue unb bie ©ntf^loffenbeit eine« Subaltern*

offijiet« einen febt bebeutenben ©influfj auf ba« ©elingen einer Unter*
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Andeutungen zur fernern Ausbildung unsers

Heerwesens.

Man hört häufig darüber klagen, daß unsern Offizieren, sowohl

der höhcrn als niederern Grade, so selten die Gelegenheit dargeboten

sei, fich in der praktischen Anwendung dessen, was man aus den Rc-

glemcnten und den wissenschaftlichen Kricgsbüchern erlernen kann, auf

dem Terrain selbst zu versuchen; — wo finden, frägt man, die

Offiziere, welche fich die erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse zu

erwerben wünschen, um den verschiedenen Anforderungen entsprechen zu

können, die man, wenn fie zum Dienste des Vaterlandes aufgerufen

werden sollten, an sie stellen würde und stellen müßte und von deren

mehr oder minder geschickter Ausführung oft sehr viel abhängen kann,

diese Gelegenheit?

Diese nur allzu begründeten Klagen scheinen uns einer nähern

Prüfung würdig zu sein und den Versuch zur Veranlassung einer dieß-

fälligen Besprechung zu rechtfertigen.

Die Zeiten, in welchen sich unsere Urväter einen so glänzenden

Kriegsruhm erworben hatten, find längst vorüber; die Kriegskunst hat

seit jener Zeit eine durchaus veränderte Gestalt angenommen, aber zu

dieser Umgestaltung hat die Schweiz nur insoweit beigetragen, daß

man durch ihre Kriegsthaten den Werth einer guten Infanterie erkennen

gelernt hat. Die heldenmüthige Aufopferung eines Winkelried würde

heutzutage schwerlich mehr über den Erfolg einer Schlacht entscheiden,

dagegen könnten aus der neuesten Kriegsgeschichte Beispiele angeführt

werden, wo die Pflichttreue und die Entschlossenheit eines Subalternoffiziers

einen sehr bedeutenden Einfluß auf das Gelingen einer Unter-
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«ermutig ausgeübt ßat. 2öir ftnb, um ©cßritt ju galten, mm einmal

barauf angewiefcn, ba«, wa« bei ben Eriegëgcubtcn beeren größerer

©taaten als bewahrt anerfannt ift, fennen ju lernen, unb was für

unfere Serßältnijfc paßt, nacßjuaßmcn.

©S mare allerbingS unbillig, an unfere Dffijiere im Allgemeinen

bie gleiten Anforbcrungcn ju ftellcn, bic man mit rollern Sccßte an

bie Dffijiere ber jießenben Armeen ftellt, bie fieß auSfcßließlicß nur mit

ißrem mititärifeßen ©erufe ju befaffen ßaben. ^ebenfalls aber ftnb rniii»

tärifcßeS ©ßrgefüßl, unberbroffener Dienfleifcr, Çertigfeit in ber Au«*

Übung ber ©perjier» unb DienftreglementS, freunblicßeS ©eneßmen gegen

Untergebene, aber ein fcßnelleS unb energifcßeS fpanbetn, wo eS fteß

um bie 6ßre bcS ÄorpS, ober um £anbßabung ber Difciplin ßanbelt,

— bieß fmb ©igenfeßaften, bie man an feinem unferer Dffijiere »ermiffen

folt, wobei es ftcb übrigen« bon fetbfl berftebt, baß bon Offizieren,

bie auf ©eförberung ju ben ßößern ©raben Anftmuß macßcit ju fönnen

glauben, oerßältnißmäßig aueß umfaffenbere Äenntniffe bon ber gefamm»

ten Ärieg«!unft geforbert werben müffen.

SBenn man bebenft, welcße große ©erantwortung ber Dffijier auf

flöß nimmt, bon beffen ©infiißt unb ©eneßmen oft bie Gtßre ober bie

©eßmaeß bon Rimberten ober ïaufenben feiner Untergebenen abßangt,

fo folitc man glauben, baß ber Subrang ju ben ßößern ©teilen in

ber eibgenöffifeßen Armee nießt feßr groß fein bürfte ; bann entfteßt

aber bie fjirage, tooßer foil uns bie bebeutenbe, unfern bürgerlichen

©erßältniffen jufolge fieß Iciber nur ju oft erneuernbe 3«ßt ber ßößern

Dffijiere fommen, fofern nießt Dffijiere, bic in fremben beeren mit

AuSjeicßnung gebient ßaben ober auf auswärtigen ÄriegSfcßulcn ßetan*

gebilbet werben ftnb, hierin eine, wenn man berftänbig ßanbeln will,

immer willfommene AuSßülfe barbieten?

Die ffricgSfcßule in Xßun ifl unftreitig eine Anftatt, bie ber

©eßweij jur ©ßre gereicht unb bcfonberS in militärifcß=miffenfcßaftli<ßer

©ejießung Siele« leiftet. Allem fo jweefmäßig auch bic in jener ©cßule
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nehmung ausgeübt hat. Wir find, um Schritt zu halten, nun einmal

darauf angewiesen, das, was bei den kriegsgeübten Heeren größerer

Staaten als bewährt anerkannt ist, kennen zu lernen, und was für

unsere Verhältnisse paßt, nachzuahmen.

Es wäre allerdings unbillig, an unsere Offiziere im Allgemeinen

die gleichen Anforderungen zu stellen, die man mit vollem Rechte an

die Offiziere der stehenden Armeen stellt, die fich ausschließlich nur mit

ihrem militärischen Berufe zu befassen haben. Jedenfalls aber sind

militärisches Ehrgefühl, unverdrossener Diensteifer, Fettigkeit in der

Ausübung der Exerzier- und Dicnstreglements, freundliches Benehmen gegen

Untergebene, aber ein schnelles und energisches Handeln, wo es sich

um die Ehre des Korps, oder um Handhabung der Disciplin handelt,

— dieß sind Eigenschaften, die man an keinem unserer Offiziere vermissen

soll, wobei es sich übrigens von selbst versteht, daß von Offizieren,

die auf Beförderung zu den höhern Graden Anspruch machen zu können

glauben, verhältnißmäßig auch umfassendere Kenntnisse von der gesamm-

ten Kriegskunst gefordert werden müssen.

Wenn man bedenkt, welche große Verantwortung der Offizier aus

fich nimmt, von dessen Einsicht und Benehmen oft die Ehre oder die

Schmach von Hunderten oder Tausenden seiner Untergebenen abhängt,

so sollte man glauben, daß der Zudrang zu den höhern Stellen in

der eidgenössischen Armee nicht sehr groß sein dürfte; dann entsteht

aber die Frage, woher soll uns die bedeutende, unsern bürgerlichen

Verhältnissen zufolge sich leider nur zu oft erneuernde Zahl der höhern

Offiziere kommen, sofern nicht Offiziere, die in fremden Heeren mit

Auszeichnung gedient haben oder auf auswärtigen Kriegsschulen

herangebildet worden sind, hierin eine, wenn man verständig handeln will,

immer willkommene Aushülfe darbieten?

Die Kriegsschule in Thun ist unstreitig eine Anstalt, die der

Schweiz zur Ehre gereicht und besonders in militärisch-wissenschaftlicher

Beziehung Vieles leistet. Allein so zweckmäßig auch die in jener Schule
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jägrlicg fug toiebergolenben Uebtmgen in ber Anwenbung ber Schreit

bet ïgeorie auf bcm ïerrain felbft fein mögen, fo barf man niigt

überfein, bag fug bicfelben nur auf eine t>erf;ältnipmä9ig fegr geringe

3at>I »en Snbioibuen auobegnen fönnen, bag fie fug immer nur auf

bem gleiten, nur wenige ©tunben umfaffenben ïerrain »iebergolen

laffen ; bag ferner wägrcnb ber bcfdjriinften ®auer biefer ©cgule nocg

fo Biel Anbete« getefsrt »erben foil, folglich nur febjr »enige Beit für

berlei liebungen Berwenbct werben ïann.

Söcnn aber bie ©cgule in ïgun igrer eigentliegcn SBeftimmung

gemäg Borgieglid) jur SBilbmtg Bon Dfgjieren ber Artillerie, be« ©enie'«

unb be« ©eneralfiabc« beitragen foil, fo fragt man ftcf), wo bann bie

groge Anjagl ber Snfanterie» unb ber ©d;arffcgügenofftjiere, beren

legterer militarise Auêbilbung, bie fpejieUe ftenntnig igtet etwa« geifeln

SBaffe aufgenommen, burd;au« feine anbere al« bie be« 3nfanteric=

offijier« fein fann, oom Untcrlieutenant bi« jurn 33ataiUon«fomman=

banten, fug aud? nur bie unentbegrlitgften Äenntniffe Bon ber ange»

»anbten ïaftif gergolen foil?
SDBir mügten fiirgtcn, bie ©cbulb be« Sefer« 511 erfgöpfen, wenn

wir länger fortfahren wollten, bie manegerlei ©egwierigfeiten aufju»

jagten, »eld)e ber Aufbilbung unfer« SDJilitärwefen« entgegentreten,

füglen un« aber Berantagt, einige ©ebanfen mitjutgcilen, bie, wenn

fte beaegtet ju werben Berbienen follten, Bielleicgt jur SBerminberung

ber erwägnten Uebelftänbe beitragen fönnten.

a) ©« ijl Bon ber grögten Söicgtigfcit, bag fieg fowogl bie fanto»

nalen al« bie oberjlen 33unbe«bcgörben, benen biefe« jufommt,
bei (Ernennungen ober iöcförberungen ju ben gögern unb göcgften

©teilen in unferer Armee burig feine Aebcnriicffugten ju ber ASagl

Bon Könnern Berteiten laffen, bie gierju niegt geeignet ftnb,

SBagleit, bie bem Saterlanbe unb ben auf gut ©liicf Auf»

erwäglten felbfl einfi tgeuer genug ju ftegen fommen mikgteu.

b) Aigt« fann für einen wijfenfcgaftliig gebilbeten Offxjiet legt»

K3

jährlich sich wiederholenden Uebungen in der Anwendung der Lehren

der Theorie auf dem Terrain selbst sein mögen, so darf man nicht

übersehen, daß sich dieselben nur auf eine vcrhältnißmäßig sehr geringe

Zahl von Individuen ausdehnen können, daß sie sich immer nur auf

dem gleichen, nur wenige Stunden umfassenden Terrain wiederholen

lassen; daß serner während der beschränkten Dauer dieser Schule noch

so viel Anderes gelehrt werden soll, folglich nur sehr wenige Zeit für

derlei Uebungen verwendet werden kann.

Wenn aber die Schule in Thun ihrer eigentlichen Bestimmung

gemäß vorzüglich zur Bildung von Offizieren der Artillerie, des Genie'S

und des Generalstabes beitragen soll, so frägt man sich, wo dann die

große Anzahl der Infanterie- und der Scharfschützenoffiziere, deren

letzterer militärische Ausbildung, die spezielle Kenntniß ihrer etwas heikel»

Waffe ausgenommen, durchaus keine andere als die des Jnfanteric-

offiziers sein kann, vom Untcrlieutenant bis zum Bataillonskomman-

danten, sich auch nur die unentbehrlichsten Kenntnisse von der

angewandten Taktik herholen soll?

Wir müßten fürchten, die Geduld des Lesers zu erschöpfen, wenn

wir länger fortfahren wollten, die mancherlei Schwierigkeiten

aufzuzählen, welche der Ausbildung unsers Militärwesens entgegentreten,

fühlen uns aber veranlaßt, einige Gedanken mitzutheilen, die, wenn

sie beachtet zu werden verdienen sollten, vielleicht zur Verminderung

der erwähnten Uebclstände beitragen könnten.

s) Es ist von der größten Wichtigkeit, daß sich sowohl die kanto¬

nalen als die obersten Bundesbchördcn, denen dieses zukommt,

bei Ernennungen oder Beförderungen zu den höhcrn und höchsten

Stellen in unserer Armee durch keine Nebcnrücksichten zu der Wahl
von Männern verleiten lassen, die hierzu nicht geeignet sind,

Wahlen, die dem Vaterlande und den auf gut Glück

Auserwählten selbst einst theuer genug zu stehen kommen möchte»,

d) Nichts kann für einen wissenschaftlich gebildeten Ossizier lehr-
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reibet fein, all bal SBeiwofnen gtoÇer fogenamttcr getbmanötoer,

welche toon 3fit ju 3«'t toon bebcutenben Qltmccfortol ausgeführt

werben. $a entwicfetn ftcf toot if)tn bie ©efeimniffe bcr ïaftif,
et fat ein tebenbigel 2MIb bei Stiegel toor ftcf, nnb wenn et

mit einem nötigen mititarifcfen SBIicfe begabt ift, fo wirb et

biefel 33itb aucf auf einen anbeut Äamffptaf obet Scftacft*

felb ju übertragen im Stanbe fein, auf wettern er toietteicft

einft fetbft all SOÎitafteur aufgutreten berufen fein fann. Sïïîan

feilte bafer, fcfcint el uni, toon allen Seiten fer barauf fin*
arbeiten, baff el ben fünften 33eförbcn gefallen möcfte, ba wo

ftcf bie ©etegenfeit barbietet, abwecffetnb einige fofere Offtgiere

bel eibgenöfftfcfen ©eneratfîabel 511 folcfen geïfcmauôtocrn ab*

juorbnen unb jtcf toon ifnett ju £anben bel Strcfitol bel ©enerat»

ftabel Sériât erftatten ju laffen ; — bann würbe ofne Steifet
balb aucf ber gefäfrticfe ffiafn befeitigt, „baff eine toon ber

„Siebe jur greifeit unb jum SSatertanbe bcgeifterte Scfaar ber

„funftfcrtigfcit geübter ïruffen unb ber SOÎadft ber $ifctytin

„entbefren fönne".

c) Si ifi bcîannt, welcfen guten (Erfolg ber int grüfjafr 1850

bett Äabrel ber gürcferifcfen Snfantcriebataillone in »erfcfiebenen

©egenben bel Stantonl auf beut terrain fclbft ertfeilte

Hntcrri(f>t im fogenannten Sicferfeitlbicnfte fatte, wie berfclbe

nicft allein bie StufmerÜfamfeit ber baran ïfeit nefmenben Dffi»

giere unb Unteroffiziere auf eine übetrafefenbe SBeife erregte,

fonbern fclbft toon ben jaftreiefen bütgerüefen 3uf(fauern, betten

biefe Uebungen eine föfere Stiftung für ben tDîititârftanb ein*

flößten, mit allgemeinem Söeifatl aufgenommen warb.

Sfflenn nun ferner nicft baran ju zweifeln ift, baff bie ge=

rabe bermalen in 3üricf wieber eingeleiteten, »on einer bebeuten*

ben Slnjaft toon Offneren alter Staffen befueften Vorträge über

angewanbte îaftif, Berbunben mit tfeitweifer Stnwenbung auf
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reicher sein, als das Beiwohnen großer sogenannter Feldmanöver,

welche von Zeit zu Zeit von bedeutenden Armeekorps ausgeführt

werden. Da entwickeln sich vor ihm die Geheimnisse der Taktik,

er hat ein lebendiges Bild des Krieges vor sich, und wenn er

mit einem richtigen militärischen Blicke begabt ist, so wird er

dieses Bild auch auf einen andern Kampsplatz oder Schlachtfeld

zu übertragen im Stande sein, auf welchem er vielleicht

einst selbst als Mitakteur auszutreten berufen sein kann. Man

sollte daher, scheint es uns, von allen Seiten her darauf

hinarbeiten, daß es den höchsten Behörden gefallen möchte, da wo

sich die Gelegenheit darbietet, abwechselnd einige höhere Offiziere

des eidgenössischen Generalstabes zu solchen Feldmanövern

abzuordnen und sich von ihnen zu Handen des Archivs des Generalstabes

Bericht erstatten zu lassen; — dann würde ohne Zweifel

bald auch der gefährliche Wahn beseitigt, „daß eine von der

„Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande begeisterte Schaar der

„Kunstfertigkeit geübter Truppen und der Macht der Disciplin

„entbehren könne",

c) Es ist bekannt, welchen guten Erfolg der im Frühjahr 1850

den Kadres der zürcherischen Jnfanteriebataillone in verschiedenen

Gegenden des Kantons auf dem Terrain selbst ertheilte

Unterricht im sogenannten Sicherheitsdienste hatte, wie derselbe

nicht allein die Aufmerksamkeit der daran Theil nehmenden Offiziere

und Unteroffiziere auf eine überraschende Weise erregte,

sondern selbst von den zahlreichen bürgerlichen Zuschauern, denen

diese Uebungen eine höhere Achtung für den Militärstand

einflößten, mit allgemeinem Beifall aufgenommen ward.

Wenn nun ferner nicht daran zu zweifeln ist, daß die

gerade dermalen in Zürich wieder eingeleiteten, von einer bedeutenden

Anzahl von Offizieren aller Waffen besuchten Verträge über

angewandte Taktik, verbunden mit theilweiscr Anwendung auf
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einem gegebenen îerrain, jur mettent SluSbilbung bet Dffijicre
beitragen treiben, fo barf man wohl ben ffiuitfcfy äußern, baß

begleichen Unternehmungen auch in anbern fiantonen bcrücfftditigt

unb nachgeahmt werben möchten. *

d) ®a wir ber Vorträge über bie angewanbte ïaftif erwähnt haben,

fo fönnen wir einen tief in unfer §ecrwcfen cingrcifcnben, t;öd>ft

gefährlichen, nie genug bcrücfßchtigten Srrthum niebt fH(lfd;roci=

genb übergehen, einen Srrthum, ber, fotltc man baron nicht ju=

rücffommen, jebe taftifdjc Ucberein(timmung bei militärifdieu

Unternehmungen fcftt gefährben, ja in manchen gällcn ganz

unmöglich machen unb gtcichfam ron £aufe aus bie größte Uu=

orbnung unb Verwirrung in unfern Obcißcn nerbreiten würbe.

®er Srrthum, ron bem wir fprcchcn, bcfleßt nämlich in ber

bei einem großen $hc't unferer SOtilijcn feßon ron 2llterS bot

herrfihenben SWeinung, baß jebe ber rerfchiebenen ïruhbcnartcn

gleichfam als ein felbftftänbig wirfenbeS ©tentent ber gefammten

îaftif betrachtet werben müffe, baber einjig bon Offrgieren ober

Unteroffizieren ihrer refpeftiben SGBaffc Vefefüe anzunehmen habe.

3n ftehenben beeren fann eine foldße Meinung nicht paß
ßnben, ba bort einem unberänbertichcn ©runbfaße zufolge ber

^öftere im ©rabe ober bei gleichem ©rabe ber rom ättem Vrcbet

immer ben Jüngern fommanbirt.

28aS wäre aber 5. V. ron einem ®etafcf}ement ju erwarten,

welded unter bem Äommanbo eines SnfanteriemajorS aus ein

paar Äompagnieen 3nfanlerie, einer Compagnie <5iharff<hüßen,

ein haar 3ügen ®ragonern nebft zwei gclbftikfcn bcftänbe, unb

beßimmt wäre, einem größern ÄorpS auf Stunben weit ats

Stachhut 511 folgen; wenn — fagen wir — jebet 2öaffen»

* ©either hat im Tanten tlargau ein gleicher Unterricht flattge*
funben.

5
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einem gegebenen Terrain, zur weitern Ausbildung der Offiziere

beitragen werden, so darf man wohl den Wunsch äußern, daß

dergleichen Unternehmungen auch in andern Kantonen berücksichtigt

und nachgeahmt werden möchten. *
<l) Da wir der Vorträge über die angewandte Taktik erwähnt haben,

so können wir einen tief in unser Heerwesen eingreifenden, höchst

gefährlichen, nie genug berücksichtigten Irrthum nicht stillschweigend

übergehen, einen Irrthum, der, sollte man davon nicht

zurückkommen, jede taktische Uebereinstimmung bei militärischen

Unternehmungen sehr gefährden, ja in manchen Fällen ganz

unmöglich machen und gleichsam von Hause aus die größte

Unordnung und Verwirrung in unsern Reihen verbreiten würde.

Der Irrthum, von dem wir sprechen, besteht nämlich in der

bei einem großen Theil unserer Milizen schon von Alters her

herrschenden Meinung, daß jede der verschiedenen Truppcnartcn

gleichsam als ein sclbstständig wirkendes Element der gcsammtcn

Taktik betrachtet werden müsse, daher einzig von Offizieren oder

Unteroffizieren ihrer rcspcktiven Waffe Befehle anzunehmen habe.

In stehenden Heeren kann eine solche Meinung nicht Platz

finden, da dort einem unveränderlichen Grundsatze zufolge der

Höhere im Grade oder bei gleichem Grade der vom ältern Brevet

immer den Jüngern kommandirt.

Was wäre aber z. B. von einem Detaschemcnt zu erwarten,

welches unter dem Kommando eines Jnfantcriemajors aus ein

paar Kompagnieen Infanterie, einer Kompagnie Scharfschützen,

ein paar Zügen Dragonern nebst zwei Feldstücken bestände, und

bestimmt wäre, einem größern Korps auf Stunden weit als

Nachhut zu folgen; wenn — sagen wir — jeder Waffcn-

' Seither hat im Kanton Aargau ein gleicher Unterricht
stattgefunden.
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fommanbaitt nap (einem eigenen ©utbünfen babei ju SÏÏScrfc

ge(;en mettte?

Dber umgelegt, wenn j. Sß. ein ©parffpiipenpauptmann
ben Stuftrag jn einer geheimen ©ppcbition (îtufpebung eines

Cantonnements mittetp eines (orcirten StaptmarfpcS îc.) erpatten

Çâtte, ju beffen StuSfüprung ipm nebp (einer eigenen ©püpcn=

fompagnie nod; jmei Compagniecn Snfanteric angemie(en mären,

beren -hauptleute, o&fc^on bon jiingerm Sßrebet, pp feinen 2(n=

orbnungen nipt unterbieten mottten?

STÎur in Stnfepung bcr Strtitterie pnbet bie SluSitapme (tatt,

bap in befePigteit. Orten ober SBerfpanjungen — überpaupt ba,

mo baS ©efd;up bie fjauptrotte ju fpicten pat — bet baS

©anje fommanbirenbe Dfpjier (ebenfalls berpfliptet ifi, ben Statt;

beS Comnianbantcn ber Strtitterie anjuporen, ju berucfjtptigcn, ober

aber auf feine perfontipe SBerantmortung pin unbeachtet ju laffeit.

SffiaS bie Cabalterie, fo mie bie pier niept fpcjiett angeführten

ïruppentpeite anbelangt, fo berpept eS pip bon felbp, bafj pe mit

atlen anbevn Gruppen in büttig gleichen $icn|lbctpättniffen fiepen,

e) SDer päupg berfpottete, fogenannte Camafpenbicnfi foü jmar

nipt bis jut Säperlipfcit übertrieben merben, aber er ip burpanS

notpmenbig, menn man gefunbe, reintipe, an Drbnung gemöpntc

©olbaten ju paben mrinfd;t unb berppert fein mitt, bap Süöaffcn,

StuSrüfiungSgegenflänbe unb Cleibungspiicfe immer in einem guten

ßupanbe unterpatten merben. (St berbient baper — mepr als biep

bei SDiitijtruppen in ber Sieget bcr galt ip — bie botte Stuf

merffamfeit ber SBorgefepten. Siipt etma nur bei regulären ïruppcn,

fonbern getabe bei SWitijen mirb man bie (Srfaprung mapeit, bap

eine Gruppe, bei ber menig auf genaue SBottjicpung ber Sieglcmcnte

unb SBorfpriftcn, ben fogenannten innern £ienp bctrcjfenb, ge=

palten mirb, ftp überpaupt in feiner SBcjicpung — jumal maS

SDifciptin unb Stbminipration anbelangt — bortpeitpaft auSjeipnet.
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kommandant nach scincm eigenen Gutdünken dabei zu Werke

gehen wollte?

Oder umgekehrt, wenn z. B. ein Scharfschützenhauptmann

den Auftrag zu einer geheimen Expedition (Aufhebung eines

Kantonnements mittelst eines forcirtcn Nachtmarsches rc.) erhalten

hätte, zu dessen Ausführung ihm nebst seiner eigenen

Schützenkompagnie noch zwei Kompagniecn Infanterie angewiesen wären,

deren Hauptleute, obschon von jüugerm Brevet, sich seinen

Anordnungen nicht unterziehen wollten?

Nur in Ansehung der Artillerie findet die Ausnahme statt,

daß in befestigten. Orten oder Verschanzungen — überhaupt da,

wo das Geschütz die Hauptrolle zu spielen hat — der das

Ganze kommandirende Offizier jedenfalls verpflichtet ist, den Rath

des Kommandanten der Artillerie anzuhören, zu berücksichtigen, oder

aber auf seine persönliche Verantwortung hin unbeachtet zu lassen.

Was die Kavallerie, so wie die hier nicht speziell angeführten

Truppentheile anbelangt, so versteht es sich von selbst, daß fie mit

allen andern Truppen in völlig gleichen Dienstverhältnissen stehen,

e) Der häufig verspottete, sogenannte Kamaschcndienst soll zwar

nicht bis zur Lächerlichkeit übertrieben werden, aber er ist durchaus

nothwendig, wenn man gesunde, reinliche, an Ordnung gewöhnte

Soldaten zu haben wünscht und versichert sein will, daß Waffen,

Ausrüstungsgegenstände und Kleidungsstücke immer in einem guten

Zustande unterhalten werden. Er verdient daher — mehr als dieß

bei Miliztruppen in der Regel der Fall ist — die volle

Aufmerksamkeit der Vorgesetzten. Nicht etwa nur bei regulären Truppen,

sondern gerade bei Milizen wird man die Erfahrung machen, daß

eine Truppe, bei der wenig auf genaue Vollziehung der Reglemcnte

und Vorschriften, den sogenannten innern Dienst betreffend,

gehalten wird, sich überhaupt in keiner Beziehung — zumal was

Disciplin und Administration anbelangt — vorteilhaft auszeichnet.
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(Snblidj erlauben mir und nod) ben ffiunfb ju äujjcrn, bio eib=

gcnöfftfbctt fjerren Snfycttorcn ber berfbiebenen Sffiaffcnartcn m öd)ten

Üb — in ber Slbftdb, mit ber militarifefyen Silbungdjtufc ber Dffijicrc
ber i6ret Snfteftion unterftcllten ïrupbcn ftc^ näher befunnt ju machen

unb auf ifjre Sludbilbung mehr einmieten ju tonnen — baju »erfteben,

menu ßc't unb Umjtänbe ed geftatten, entmeber mit einem Dfftjierd»

for^d irgenb cine neiger gelegene Sofalität, mo tnöglid) non nob Ic6en=

ben Stugenjeugcn begleitet unb mit guten fyiftorifc&cit Schreibungen,

©pcjialtarten ober ©ituationdfplänen berfefjen, ju befueben, mo früber

©efeebte ftattgefunben hoben, an benen in unferm Satcrlanbe fein

SDÎangel ift, — um bann an Ort unb ©teile bie Offiziere ju Slcufjc*

rung ihrer 2tnfibten über bie Urfacben bed fîrfolged ober bed 9)iifj=

lingend folc^er ätriegdoperationen ju beranlajfen unb allfällig irrige

Meinungen §u benötigen. Ober aber, mad meniger fdjmicrig unb ricT=

leibt noeb lehrreicher märe, bie Herren 3nfpettorcn mürben Offijicrc

beraudjufinben trauten, bie geneigt mären, fd)riftlid)e militärifbc 9luf=

gaben jur Bearbeitung ju übernehmen, aid jum Seifbiel:

a) Oluffleflung einer Çelbmacbe auf einem gegebenen îcrrainabfbnitt
unb unter ben ihnen näher anjugebenben Scrhältniffcn ;

b) bie gtibrung einer Sefognofjirungdbatrouitle;

c) s îlbant» ober Slrricregarbe ;

d) Sefcjjunq, Scrtbeibigung ober Singriff cined ®orfed;

c) Sefbreibung ber Scfbaffenl;eit einer gemiffen ©cgenb mit 9tücf=

ftbt ihrer ju militärifben Sweeten ftd; barbictenben Sortheile
ober Sîabtheile, nebft bem ©toquid biefer ©egenb ;c. rc.

©olbe Arbeiten mären bann bei ber junäbfi folgenben Snfycttion

bon bem Jnfpettor entmeber fbriftlib ober miinblid), aber immer anf
eine fboncnbe Sffieife fritifb ju beurteilen. *

* Sine tleine, fet>r beabtendmerthe Srofbürc — betitelt: Qlnbeutum

gen jur îlnfertigung militärifb-Wiffenfbaftliber Qludarbcitungen, burb
Scifpiele erläutert, nebft einer Sammlung bon Aufgaben, grantfurt a. D.
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Endlich erlauben wir uns noch den Wunsch zu äußern, die

eidgenössischen Herren Inspektoren der verschiedenen Waffcnartcn möchten

sich — in der Absicht, mit der militärischen Bildungsstufe der Offiziere

der ihrer Inspektion unterstellten Truppen sich näher bekannt zu machen

und auf ihre Ausbildung mehr einwirken zu können — dazu verstehen,

wenn Zeit und Umstände es gestatten, entweder mit einem Offizierskorps

irgend eine näher gelegene Lokalität, wo möglich von noch lebenden

Augenzeugen begleitet und mit guten historischen Beschreibungen,

Spczialkarten oder Situationspläncn versehen, zu besuchen, wo früher

Gefechte stattgefunden haben, an denen in unserm Vatcrlandc kein

Mangel ist, — um dann an Ort und Stelle die Offiziere zu Aeußerung

ihrer Ansichten über die Ursachen des Erfolges oder des Miß-

lingens solcher Kriegsoperationen zu veranlassen und allfällig irrige

Meinungen zu berichtigen. Oder aber, was weniger schwierig und

vielleicht noch lehrreicher wäre, die Herren Inspektoren würden Offiziere

herauszufinden trachten, die geneigt wären, schriftliche militärische

Aufgaben zur Bearbeitung zu übernehmen, als zum Beispiel:

a) Aufstellung einer Feldwache auf einem gegebenen Tcrrainabschnitt

und unter den ihnen näher anzugebenden Verhältnissen;

b) die Führung einer Rekognoszirungspatrouille;

c) - - - Avant- oder Arricregarde;

ei) Besetzung, Vertheidigung oder Angriff eines Dorfes;

o) Beschreibung der Beschaffenheit einer gewissen Gegend mit Rück¬

sicht ihrer zu militärischen Zwecken sich darbietenden Vortheile
oder Nachtheile, nebst dem Croquis dieser Gegend w. rc.

Solche Arbeiten wären dann bei der zunächst folgenden Inspektion

von dem Inspektor entweder schriftlich oder mündlich, aber immer auf
eine schonende Weise kritisch zu beurtheilen. *

' Eine kleine, sehr beachtenswerthe Broschüre — betitelt: Andeutungen

zur Anfertigung militärisch-wissenschaftlicher Ausarbeitungen, durch

Beispiele erläutert, nebst einer Sammlung von Ausgaben. Frankfurt a. O.

5*
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Ilm bcrgleid)cn Aufgaben megr Sntereffe ju geben, würben ftd; ebne

ßweifet bie Herren Snfpeftoren leicht baju beruhen, ba(;in ju widen,

bag fid; bei îom^ïigirten Aufgaben Dfftjiere Don berfd>iebenen Staffen

gut gemeinfchaftlicheu Uebernatjme unb Aufarbeitung berfetben bereinigen.

ffiir Iäffen gum ©d;tuffe, uni beffer berftanben 511 werben, f)ier

einen Entwurf einer Aufgabe biefet Art folgen.

®er DJiajor 0t. bom eibgenöffif^en ©enieflab übernimmt gemein«

fdfaftlidj mit bem ißontonierhauptmann g. unb bem ©apeurtieutenant

23. bie Aufarbeitung na^ftebenber

Aufgabe:
Eine bon Affottern 6if Dtelfingen aufgefteïïte Armeebibifton foil

gteichjeitig mit einem bon 3üricf) auf ju unternefjmenben atigemeinen

Angriffe auf bie Atbifrieber ©teige bie Simmat überfctjreiten, um bei

bicfein Angriff mitjuwirfen, inbem fte ben tinfen ginget ber feinbtieften

ißofttion über Urborf umgeben unb über ben 0teppifd)bach jurücfbtängen

foil. 0lun wirb — unter ber SBorauffegung, bie neue 23rücfe bei Eng«

ftringen fei nod; nid;t erbaut, bie ju 2Bettingen jerfiört unb baf jen«

feitige Simmattijal bon ©datieren bif Saben nur fd;wad; bom geinbe

befegt — gefragt:

a) an welch« ©teile eine 5ßontonfbrücEe ju fcfytagen wäre, wie

biete iÇontonf, ben normalen 2Safferftanb ber Simniat ange«

nommen, fjiegu erforberlid; feien?

b) wie biete ßdt ctfotberlich fei, um bie 23rücfe, unter bem ©cfmge

ber am rechten Ufer aufgefahrenen flatten Satteriecn, ju fdftagen

unb jugteid) bie Ein« unb Auffahrt htrjuflctten

c) wie biete ißontonicre unb ©apeurf hierju bedangt werben?

d) wie biete Steine gahrjeuge (hier Skibtinge genannt) bon 28ip«

fingen bif Detweit am red;tcn Simmatufer beiläufig aufju«

bei Äoffp unb ®nbe 1848 —, in Wcldjet biefe Art militärifd)«wiffenfc^aft«
lieber Ucbungen befpto^cn Wirb, enthält über bie richtige Sehanblung ber

©adle Werthbotte Anbeutungen.

68

Um dergleichen Aufgaben mehr Interesse zu geben, würden sich ohne

Zweifel die Herren Inspektoren leicht dazu verstehen, dahin zu wirken,

daß sich bei komplizirtcn Aufgaben Offiziere von verschiedenen Waffen

zur gemeinschaftlichen Uebernahme und Ausarbeitung derselben vereinigen.

Wir lassen zum Schlüsse, um besser verstanden zu werden, hier

einen Entwurf einer Aufgabe dieser Art folgen.

Der Major R. vom eidgenössischen Geniestab übernimmt

gemeinschaftlich mit dem Pontonierhauptmann F. und dem Sapeurlicutenant

B. die Ausarbeitung nachstehender

Aufgabe:
Eine von Affoltern bis Otelfingcn aufgestellte Armeedivision soll

gleichzeitig mit einem von Zürich aus zu unternehmenden allgemeinen

Angriffe auf die Albisrieder Steige die Limmat überschreiten, um bei

diesem Angriff mitzuwirken, indem sie den linken Flügel der feindlichen

Position über Urdorf umgehen und über den Reppischbach zurückdrangen

soll. Nun wird — unter der Voraussetzung, die neue Brücke bei Eng-

stringcn sei noch nicht erbaut, die zu Wettingen zerstört und das

jenseitige Limmatthal von Schlieren bis Baden nur schwach vom Feinde

besetzt — gefragt:

u) an welcher Stelle eine Pontonsbrücke zu schlagen wäre, wie

viele Pontons, den normalen Wasserstand der Limmat

angenommen, hiezu erforderlich seien?

Ii) wie viele Zeit erforderlich sei, um die Brücke, unter dem Schutze

der am rechten Ufer aufgefahrenen starken Battericcn, zu schlagen

und zugleich die Ein- und Ausfahrt herzustellen?

c) wie viele Pontonicre und Sapeurs hierzu verlangt werden?

tl) wie viele kleine Fahrzeuge (hier Waidlinge genannt) von Wip-

kingen bis Oetwcil am rechten Limmatufcr beiläufig aufzu-

bei Kosky und Ende 4S48 —, in welcher diese Art militärisch-wissenschaftlicher

Uebungen besprochen wird, enthält über die richtige Behandlung der

Sache wcrthvolle Andeutungen.
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bringen mären? trie riefe OJÎmtnfcfjaft jebed bciTcfbeit auf ein

2M aufnehmen fönnte, unb wie riefe Seit, bei mittlerem 2öaffcr=

jlanbe, eine Uebcrfahrt, ba« @in= unb Üfuöfchiffen mitgerechnet,

erforbern würbe?

c) wie riefe ßeit e« bebürfte, bie 33tiicfc wieber abzubrechen unb

an bas? rechte Simmatufcr jurucEjubringen, faftè bet Eingriff

miflingen foffte?

f) ob bie «Strafeit, weldjc bon 2tffoltern, SRcgenjlorf unb Dtcl»

fingen nach £öngg, SfÖeintngen unb Detwcif führen, $u jebet

Safreéjeit mit fernerem ©cfdjüf ober anbern fdjwcrcn .firiegö=

fufrwetfen befaßten werben föitnen — wobei, foffte bief bei ber

einen ober anbern jener ©trafen nidjt ber gaff fein, afèbamt

bie fKittef unb bie Beit anzugeben ftitb, beren es bebürfte, fie

wenigftené notdürftig ^erjujleHen.

©é wäre ftflimm genug, wenn man bezweifeln miifte, baf fxdj

immer Offiziere ftnbcn werben, bie geneigt feien, berfei Aufgaben,

bie in ber 3wifdjeitjeit ron einer gnfpeftion gut anbern 511 bearbeiten

wären, ju übernehmen.

©ff tuf anmerfitng.
©offte, wa<S bei ben heutzutage hcrrfchenbeit unftaren ^Begriffen

ron greiljeit, ©feiefheit, SBolféfoureranetât u. f. w. gcrabe feine Un=

möglichfeit wäre, bie Behauptung, c« fei weber nothwenbig nod)

möglich, in einer republifanifchen Slrmee eine fefie ®ifjiplin unb

©uborbination einzuführen unb zu hanbhaben, in ber ©cfweiz äff»

gemeine ©cltung haben, bann flehen wir nicht an, SKIeé, waê h'ct
befprochen warb, für fccreê unniifcé ©efdjwäf 51t erflären unb,
bie gebet wcglegenb, an jenen QluSruf griebricf)ë II. zu erinnern :

»Et Rome regretta, mais trop tard,
»L'antique discipline I(<

Oeuvres posthumes.
3. ®. 3-
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bringen wären? wie viele Mannschaft jedes derselben auf ein

Mal aufnehmen könnte, und wie viele Zeit, bei mittlerem Wasscr-

stande, eine Ucbcrfahrt, das Ein- und Ausschiffen mitgerechnet,

erfordern würde?

e) wie viele Zeit es bedürfte, die Brücke wieder abzubrechen und

an das rechte Limmatufcr zurückzubringen, falls der Angriff

mißlingen sollte?

s) ob die Straßen, welche von Affoltcrn, Rcgcnstorf und Otcl-

fingen nach Höngg, Weiningen und Octwcil führen, zu jeder

Jahreszeit mit schwerem Geschütz oder andern schweren Kriegs-

fuhrwcrken befahren werden können? — wobei, sollte dieß bei der

einen oder andern jener Straßen nicht der Fall sein, alsdann

die Mittel und die Zeit anzugeben sind, deren es bedürfte, sie

wenigstens nothdürftig herzustellen.

Es wäre schlimm genug, wenn man bezweifeln müßte, daß sich

immer Offiziere finden werden, die geneigt seien, derlei Aufgaben,

die in der Zwischenzeit von einer Inspektion zur andern zu bearbeiten

wären, zu übernehmen.

Schlußanmerkung.
Sollte, was bei den heutzutage herrschenden unklaren Begriffen

von Freiheit, Gleichheit, Volkssouvcränetät u. f. w. gerade keine

Unmöglichkeit wäre, die Behauptung, es sei weder nothwendig noch

möglich, in einer republikanischen Armee eine feste Disziplin und

Subordination einzuführen und zu handhaben, in der Schweiz

allgemeine Geltung haben, dann stehen wir nicht an, Alles, was hier

besprochen ward, für leeres unnützes Geschwätz zu erklären und,
die Feder weglegend, an jenen Ausruf Friedrichs II. zu erinnern:

»Lt Homo regretta, inais trop tard,
»lJanliezue äiscizilinel«

Oeuvre8 pvstkumes.

I. C. Z.
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